
Parteiorganisationen auf die bes­
sere Nutzung der Sekundärener­
gie, vor allem der Abwärme. 
Wenn in diesem Jahr der spezifi­
sche Energieverbrauch in der 
Volkswirtschaft um 4 Prozent ge­
genüber dem Vorjahr zu senken 
ist, dann nimmt dabei die bes­
sere Nutzung der Sekundärener­
gie ohne Zweifel einen entschei­
denden Platz ein. Sekundärener­
gie ist billige Energie; die zu ihrer 
Nutzung erforderlichen Aufwen­
dungen betragen nur etwa Vö je­
ner, die für die zusätzliche Bereit­
stellung von Primärenergie not­
wendig wären.
Wie bedeutsam diese Aufgabe 
ist, wird daran ersichtlich, daß. 
sich 1 2 * 4/3 jeder in energetischen 
Prozessen eingesetzten Tonne 
Rohbraunkohle noch in Abwärme 
auflösen. 30 Prozent können mit 
den heutigen technischen Mög­
lichkeiten in Form von Sekundär­
energie gewonnen und verwen­
det werden. Diese Daten verdeut­
lichen, wie groß die Reserven 
sind, die mit der bessere Abwär­
menutzung erschlossen werden 
können. Es gibt bereits eine Viel­
zahl von Lösungen zur besseren 
Abwärmenutzung in der Indu­
strie, im Handel, in der Landwirt­
schaft und in anderen Bereichen. 
Schwerpunkt .beim Erschließen 
neuer Reserven sind natürlich die 
Bereiche, in denen große Wär­
memengen anfallen, zum Bei­
spiel in Gießereien, in der Glas- 
und keramischen Industrie, in Be­
trieben der chemischen Indu­
strie.
Beispielgebend sind dabei die Er­
fahrungen aus dem Agrochemi­
schen Kombinat Piesteritz bei der 
vollen Nutzung der Technik zur 
Rückgewinnung von Energie. 
Durch Verknüpfung der planmä­
ßigen Instandhaltung mit der Ra­
tionalisierung wird zum Beispiel 
die Abwärmenutzung am Primär­
reformer, einem Röhrenofen, 
möglich. Durch die Nutzung der 
Abwärme - die Rauchgase mit 
einer Temperatur von 1000 °Cel- 
sius kühlen auf etwa 220 Telsius 
ab, werden insgesamt 210 Tera- 
joule gewonnen. Eine Dieselloko­

motive könnte mit diesier Energie­
menge fast 2 Jahre ununterbro­
chen 2000 Tonnen Last ziehen. 
Dieses Spitzenverfahren ist ver­
allgemeinerungswürdig, weil mit 
ihm nachgewiesen wird, daß es 
auch in bereits bestehenden An­
lagen lohnt, die Abwärme zu nut­
zen.
Auch in Piesteritz hat sich be­
währt, daß die Parteiorganisation 
zunächst eine ideologische Aus­
gangsposition schuf, die sich vor 
allem auf zwei Dinge gründete: 
Zum einen auf die praktischen Er­
fahrungen der Werktätigen, daß 
in jedem technologischen Ablauf 
durch Wissenschaft und Technik 
immer wieder neue Effektivitäts­
reserven zu erschließen sind.

Zum anderen auf das Wissen 
vom volkswirtschaftlichen Ge­
wicht des rationellen Energieein­
satzes im eigenen Kombinat, das 
jede zweite Mark seiner Selbst­
kosten für Energieträger aufwen­
den muß.
Die Parteiorganisationen lenken 
die Forschungs- und Entwick­
lungsarbeit aber nicht nur auf Lö­
sungen zur Wiederverwendung 
von Sekundärrohstoffen und Ab­
produkten. Von den Erfordernis­
sen umfassender Intensivierung 
ausgehend, setzen sie sich dafür 
ein, daß neue Technologien und

Verfahren, mit denen von vorn­
herein abproduktarm bzw. ohne 
Abfälle produziert wird, in den 
Veredlungskonzeptionen der 
Kombinate und Betriebe den ge­
bührenden Platz einnehmen. 
Genosse Erich Honecker nannte 
unter den Schlüsseltechnologien, 
die kennzeichnend für Richtung 
und Tempo des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts sind, 
„die Schaffung in sich geschlos­
sener Stoffkreisläufe, in denen 
alle anfallenden Abprodukte wei­
testgehend wiederverwendet 
werden".5
Damit verbunden sind völlig neu­
artige Aufgaben. Sie erfordern 
Lösungen, die weit über Bekann­
tes hinausgehen. Die Parteiorga­
nisationen, das zeigen alle bishe­
rigen Erfahrungen, fördern die 
dazu zu leistende schöpferische 
Arbeit über die Erkenntnis, daß 
sich eine Spitzenleistung heute 
nicht mehr allein dadurch aus­
zeichnet, daß weltmarktfähige 
Erzeugnisse mit geringstem Auf­
wand produziert werden, son­
dern auch dadurch, daß eine ma­
ximale stoffwirtschaftliche Nut­
zung der eingesetzten Rohstoffe 
gesichert wird. Auch hierbei ver­
weisen die^Parteiorganisationen 
auf den für die umfassende In­
tensivierung so bedeutsamen 
Grundsatz, daß jede Tonne ein­
heimischer Rohstoffe, die mehr 
zu fördern ist, gleichzeitig zusätz­
liche Überlegungen zum effekti­
veren Einsatz dieser Rohstoffe 
erfordert. Alle Anstrengungen 
müssen in einer höheren Vered­
lung all dessen münden, was uns 
an Rohstoffen zur Verfügung 
steht.6
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